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der vermeıntlic besseren Alternatıve eıner professionellen Erziehung VOT allem die _1S1-
kobehattete Person aus, verschweıgen aber, woher all die gut ausgebildeten Staatsbe-
diensteten kommen sollen, die tür eın außergewöhnlıch geringes Gehalt die Kınder
derer Menschen erziehen wollen un:! die sıch dabei 4.() Jahre ıhres Berutslebens
denselben Enthus1iasmus bewahren, jedem ınd eıne individuelle Förderung
kommen lassen, die 6C5 be1 seınen Eltern nıcht erhielte“ (65)

Ich habe den vorliegenden Bd mıiıt orofßem Gewıinn gelesen. Es 1St immer wieder 61 -

staunlıch, ASS dıe „Essener Gespräche“ auf hohem internationalem Nıveau viele The-
IN  — behandeln, die das Verhältnis VO'  - Kırche und Staat betretten. 7u loben 1St uch dıe
Tatsache, ass die jeweıligen Diskussionen dokumentiert werden. Das 1St für Ta-
gungsbde. (fast) einmalig. SEBOTT

(GESANGBUCH DER EVANGELISCH-METHODISTISCHEN KIRCHE (herausgegeben VO: der
Evangelisch-methodistischen Kirche In Deutschland, OÖsterreich UN Schweiz/Frank-
reich) Stuttgart: Medienwerk der Evangelisch-methodistischen Kırche 2002 14772 5./
HE: ISBN 3-89725-030-6 (blau, Gemeindeausg.).

(JESANGBUCH DE  — FVANGELISCHEN BRÜDERGEMEINE (herausgegeben VO der Evangelı-
schen Brüder-Unität/Herrnhuter Brüdergemeine). Basel Friedrich Reinhardt Verlag
2007 1054 5./ Noten, ISBN 0783724514867

Nachdem die Evangelısche Kirche 1n Deutschland schon 1n den 1990er-Jahren eın
„Evangelısches Gesangbuch“ herausgegeben hatte, sınd 1ın den letzten Jahren 1mM
deutschsprachıigen evangelıschen Raum noch wWwe1l weıtere Gesangbücher erschienen,
die ıhrer Qualität der Beachtung wert sınd. Es se1l ber uch arum auf S1e auf-
merksam gemacht, weıl 1mM selben Einzugsbereich aut katholischer Seıite 1n diesen Jahren
MI1t erheblichem Autwand eın Gebet- und Gesangbuch erarbeıitet wird und INa

ın dieser Sıtuation gut aran CUL, wohl beachten, W as sıch 99'  N! noch tut
Sowohl 1n der Evangelisch-methodistischen Kırche als uch 1n der Herrnhuter Bru-

dergemeıne oibt eıne lebendige geistliche Gesangstradition. So 1sSt verständlıch,
Aass beide Kıirchen eiıne grofße Anstrengung gewagt aben, CL Gesangbücher heraus-
zubringen. Dıi1e Ergebnisse sind beachtlich. ID beiden Gesangbücher sınd einander
schon aut den ersten Blick Ühnlıch: S1e haben eınen beträchtlichen Umftang. WDas
thodistische Buch zählt nahezu eineinhalbtausend Seıten, das Buch der Herrnhuter
bleibt dahınter kaum zurück. Beide Gesangbücher enthalten eine grofße Zahl bewähr-
FeTr Lieder aus trüheren Zeıten und beide Bücher bieten ebentalls sehr viele Lieder AUS

Jün 6LB eıt. Be1 der Auswahl der alteren wI1e€e der NEeEUECETECN Lieder hat INa  3 hohe
Ma stäbe angelegt: S1e en sowohl asthetisch anspruchsvoll als uch gemeindlich
verwendbar se1n. Sosehr in beiden Gesangbüchern charakteristisches Kıgengut der
beiden Kirchen ZU Zuge kommt, zeıgt die Liste der Lieder doch auch, ass der kon-
fessionelle Kontext, A4US dem s1e StamMMECN, keine große Bedeutung hat Beide Gesang-
bücher sollen den jeweılıgen evangelischen Kırchen ZUTr Verfügung stehen, un doch
enthalten sS1e gleichzeitig viele Lieder, die zunächst 1m katholischen Bereich geläufig

Dıies alles gilt,sowohl für das alte als uch für das Heus Liedgut, das dıie Bücher
bieten. In diesem Sınne sınd die beiden Gesangbücher 1n gBanz eigener Wei1ise ökume-
nısch interessant.

Das Gesangbuch der Evangelisch-methodistischen Kırche bietet 681 Lieder. S1e sınd
fünf UÜberschritten angeordnet: Das Lob des drejieinıgen Gottes”, „Der Weg Jesu

Christi®s „Die Kraft des Heılıgen Geıistes”, ADas Leben der Kirche“ und „Die NC Welt
Gottes“. Das Herrnhuter Gesangbuch hat noch mehr Lieder: sınd 1054, Wenn

die Lieder, die darüber hınaus 1n den kurzen Gebetsteıl eingebaut sind, unberücksichtigt
seın lässt. Die Anordnung der Lieder Ühnelt der des anderen Gesangbuches; L1UTr andelt

sıch un acht Gruppen: „Gott alleın die Ehre“, „Wır sıngen VO Gott, dem Schöpfer“,
Nr sıngen VO Jesus Christus“, „Wır sıngen VO dem Heıiligen Geist und seiınem Wır-
ken“, „Wır sıngen VO der Kırche Jesu Christr „Wır sıngen VO der Vergebung“, „Wır
sıngen VO eıt und Ewigkeıt“ und „Lobt den Herrn, alle Völker“ Eın Unterschied
zwıschen den beiden Gesangbüchern esteht darın, dass das errnhuter 1in seiıner letz-
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ten Gruppe Lieder AaUsSs anderen Ländern und tremden Sprachen bietet und das metho-
distische fast alle Lieder viersiummıgen Satzen aufführt

Beıide Gesangbücher haben über den sehr breıt angelegten Liedteil hınaus uch noch
Gebetstexte, die persönlıch der Gemeindegottesdiensten verwendet werden können
Hıer kommen die kırchenspezifischen Traditionen ehesten PE Zuge.

Die beiden aus dem evangelischen Raum stammenden Gesangbücher halten
auch für Katholiken manche Überraschung bereiıt. S1e können auch für S1C als CL

gänzende Fundgrube geistlıchen Liedern gelten. LÖSER

1JIE „NATUR DES MENSCHEN NEUROWISSENSCHAFT UN.  S NEUROETHIK Herausgege-
ben VO Jens Clausen, Olıver Müller un! (710Vannı Maıo Würzburg Königshausen

Neumann 20058% Z ISBN 978 8260 3615
Der Mensch 1ST machbarer enn JE Krankheiten können ausgeschaltet un! bestimmte
Formen des Glücks hergestellt werden Das heißt ber uch dass zunehmend kon-
trolliert wırd Noch kann weıtgehend selbst bestimmen WI1C WEeIL die Mög-
lıchkeiten der Neurowıissenschaften Anspruch nehmen 11l Daher 1ST C1in Gebot
der Stunde, diese sıch erötfnenden Optionen MItL kritischen Augen die Lupe
nehmen unı dıe Konsequenzen aut Selbstverständnis hın untersuchen Im
Zentrum der Reflexion lıegt dabe die Frage nach der Natur des Menschen Ob dieselbe
als statisch der dynamısch aufgefasst wırd 1ST dabei On tolgenschwerer Bedeutung
Was Iso 1ST der Mensch? Und W as kann und soll A4US$S sıch machen? Welche Miıttel ZUTr

Realısierung dieser Zwecke dart einsetzen? Jle diese Aspekte zielen letztlich aut die
Frage ach dem „authentischen Leben“ Weil aber der Begriff der menschlichen Natur
C111 außerst Begriff ı1IST, fragt Sıch: I1a  a ıhrer niıheren Bestimmung Orıientie-
N5 findet Jle diese Fragen sınd Gegenstand des vorliegenden Sammelbds. In tor-
meller Hınsıcht ı1ST drei Teile gegliedert. Der 'eıl die Überschrift „Ge-
iırn--Computer-Schnittstellen“, der Z W e1ite behandelt „klinısche Fragen”“ und der dritte
Teil schließlich hat die „Optimierung VO Gehirnleistungen DE Gegenstand Im
Oontext der interdiszıplinarıschen Absıcht des Bds wird Wert darauf gelegt, 4aSss auch
der Laıe die Darstellungen hne Schwierigkeiten verstehen kann und 1es gelingt sehr
zut Inhaltlich geht 4aus den einzelnen Beıtragen deutlich hervor, HSC die ede VO  ; der
Natur des Menschen heute traglıcher 1ST enn JC Aus diesem rund wırd der Versuch
S1C erläutern, nıcht nte  men Stattdessen werden die hinter den Möglıch-
keiten des Neuroenhancements lıegenden Motiıve aufgezeıigt Dabe!] stellt sıch heraus,
ass pharmakologische Lösungen die eigentlichen Probleme, die soz1ıaler Natur sınd
nıcht lösen können und der alsche Weg sınd, ULlSCIEC Vorstellungen VO gC-
lungenen Leben verwirklichen. Zwar werden die Praktıken selbst nıcht verboten,
dennoch wırd VO  - ıhnen A4US besagten Überlegungen abgeraten. Weil sıch die Frage
nach der Natur des Menschen als n CrWEIST, den Herausforderungen des
Neuroenhancements begegnen, wırd nıcht danach gefragt W as der Mensch SC1 SOI1-
ern WIC WIL als Menschen möchten (vgl Oliver Mäüller, 206) Ob diese u Fra-
gestellung den Menschen letztlich nıcht überfordert, darf zumiındest angezweıtelt WCI-

den, enn dart nıcht übersehen werden, dass WITr uns nıcht selbst entwerten Eng
verbunden MI1 den modernen biomedizinischen Technıken 1ST natürlıch die Frage WIC
WEeIL INnan VO diesen eDrauc. machen dartft Dass 1er nıcht nur der Eıiınzelne ent-
scheiden hat, wırd insbesondere damıt begründet, Aass der Verzicht auftf dieselben IMN1L

Wettbewerbsnachteıil einhergehen könnte Somıit droht nach Johann Ach
„dıe Getahr Auseinanderdriftens der menschlichen Gemeıinschaft ]7 die

CC Formen der Unterdrückung un: der Diskriminierung eröffnet Somıit 1ST die
Frage nach dem Anwendungsbereıiıch dieser Techniken C11NEC Aufgabe der Gesellschaft

SIC dabei renNzen zıehen INUSS, dürtte umstrıtten SC1IMN Besonders Falle
breiten gesellschaftlichen Unterstützung dieser Praktiken würde sıch hier jedoch dring-
lıcher als anderswo die Frage stellen, WIC weEeIlt die Autonomıie des handelnden Subjekts
eingeschränkt werden darf bzw inwiıetern CS selbst über Gebrauch und Verzicht ent-
scheiden un! W as werden dart Aus ideen- und geistesgeschichtlicher
Perspektive NL dürtte die Tatsache SCHN, ass sıch der Mensch nachdem sıch
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